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NOVELLE VON HANS NAT ON EK

Auf lautlosen Sohlen aus Gummikrepp, wie aus
der Versenkung gestiegen, war der Chef hinter Da-
niel Bloch getreten. Der zuckte zusammen und
machte eine unbeherrschte Wendung, wodurch ein
Wachs-Elegant, mit einem 85-Mark-Anzug bekleidet,
in heftige Schwankung geriet. Wie der junge Mann
starren Glasauges lächelnd wackelte, sah' er viel-
mehr komisch als elegant aus. Der Chef verhinderte
mit geistesgegenwärtigem Zugriff den Sturz.

«Sie werden mir noch meine beste Figur zer-
schmeißen. Wie oft habe ich Ihnen schon untersagt,
während der Geschäftszeit zu lesen! Das gehört
sich ganz einfach nicht für einen Verkäufer.» — Er
nahm Daniel das Buch aus der Hand. — «Die Be-
kenntnisse des Augustinus — wird schon was
Rechts sein, stecken Sie den Schmöker gefälligst
weg, das führt zu nichts, damit kommen Sie nicht
weiter im Leben!»

Daniel Bloch starrte auf das Lager der Früh-
jahrsmäntel. Sie hingen auf ihren Bügeln wie Ge-
hängte ohne Kopf. Der große Verkaufsraum gähnte
in erwartungsvoller Leere. Sinnlos hielt eine Wachs-
puppe im Tennisdreß den Schläger einem Ball ent-
gegen, der nie kam.

Man hatte Daniel glimpflich angefaßt, wie immer.
Und das nicht ohne guten Grund; das große Konfek-
tionshaus, in welchem er als Kommis eine mehr als
bescheidene Figur machte, hätte beinahe sein Eigen-
tum sein können. Leider hatte seine Tante, deren
Adoptivkind er war, nach dem Tode ihres Mannes
in hilfloser Ueberstürzung das damals noch kleine,
aber im Aufstieg begriffene Geschäft an Weiß u. Co.
für eine Bagatelle verkauft. Drei Jnîïre später war

es eine Goldgrube und Frau Bloch eine verarmte
Rentnerin. Ihren Neffen hatten Weiß u. Co., um auf
billige Art moralische Anständigkeit zu markieren,
auf Bitten der Witwe in die Firma genommen.

«Haben Sie denn mein Signal nicht gehört? Ich
habe dreimal auffällig aufs Pult geklopft, als der
Alte kam.» Der erste Verkäufer, ein eleganter, ge-
schmeidiger Bursche mit einem hellen,-gutmütigen
Gesicht, das blonde Haar wie vom Wind nach rück-
wärts gesträhnt, blickte mit erstauntem Mitleid auf
den dunklen Daniel herab, dessen Körper wie ein
Fragezeichen im Räume hing.

«Es geht mich ja im Grunde nichts an, Herr
Bloch, doch erlauben Sie die Bemerkung: wir sind
im zwanzigsten Jahrhundert, aber Sie nicht!»
Pörschmann ereiferte sich, es reizte ihn, diesen an-
dersartigen, wortkargen Menschen in der Sphäre
seiner Vorbehalte aufzustöbern; das Gefühl der
Unterlegenheit, das er vor dem gebildeten Bloch
empfand — der hatte zwei Semester an der Universi-
tät studiert, und Pörschmann besaß nicht einmal
das Einjährige — setzte sich bei ihm in einen päd-
agogischen Eifer um.

Vom zwanzigsten Jahrhundert kam Pörschmann
auf den Verkehrsturm zu sprechen, der vor kurzem
auf dem Marktplatz errichtet worden war. Mit dem
ganzen Stolz des Provinzialen liebkosten seine
Augen den mäßig belebten Platz. — «Mensch, haben
Sie eine Ahnung, wie rapid die Zahl unserer Autos im
letzten Jahre in die Höhe geschnellt ist?» Bloch
hatte keine Ahnung, aber Pörschmann war bei sei-
nem Lieblingsthema angelangt. Er wurde beredt.

«Bücher», sagte er, «Bücher — wer sich Büchern

und solchem Kram verschreibt, der ist schief ge-
wickelt. Motoren sind die Stimme der Zeit. Mensch,
stellen Sie sich doch nicht taub! Ich habe seit zwei
Jahren kein Buch in der Hand gehabt und fühle
mich sehr wohl dabei. Und so geht's Millionen!
Wenn ich mit meinem kleinen ,Ego' 4/24 PS, wie neu-
wertig gekauft, in die Welt hinausfahre — Herr-
gott, dann ist- doch euer ganzes Geistgetue so
schnurz. Gewiß, ich bin in Sekunda geflogen, wegen
Livius und weil ich über Goethes ,Torquato Tasso'
keine zehn Zeilen Aufsatz fertigbrachte — es war
furchtbar, ich habe Blut geschwitzt, ich fühlte mich
so klein und erniedrigt — na und jetzt, sehen Sie
mal, möchte ich mit keinem von der andern Fakultät
tauschen. Sie sind ein kluger Kopf, ein Bücher-
mensch, Sie schreiben selbst so 'ne Dinger für die
Zeitschriften, aber dabei schleichen Sie herum, ver-
miekert und doof. Mensch, keiner gibt Ihnen auch
nur so viel, weil Sie einen Kopf haben wie eine
Bibliothek, da guckt keiner hinein. Die Welt ist nun
mal nicht mehr nach Ihrem Typ. Deshalb fühlen
Sie sich auch nicht wohl in Ihrer Haut. Stellen Sie
sich um, treiben Sie Sport, gehen Sie Sonntag zum
Fußball und aufs Rennen, anstatt Bücher zu schmö-
kern, und vor allem : kaufen Sie sich ein Auto, und
Sie werden diecWelt ganz anders ansehen, Sie wer-
den ganz anders vorwärtskommen, im Tempo unse-
rer Zeit, durch Sport zum Erfolg, vom Denker zum
Lenker, Sie werden eine andere Figur bekommen
und ein anderer Mensch werden!»

Pörschmann war ehrlich als Handlungsreisender,
als Generalrepräsentant des Zeitgeistes. Sein Eifer
wurde von einem unterirdischen Haß gegen alles
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Geistige genährt. So dringen Mädchen der Heils-
armee in die Lasterhöhle, um Seelen zu retten, wie
Pörschmann gegen das schwach verwahrte Innere
Daniel Blochs anrannte.

Bloch bediente an diesem Tage besonders schlecht.
Jedes Wort aus Pörschmanns Suada bekam eine Le-
bendigkeit und eine Schlagkraft, von der dieser
nichts ahnte. Daniel war ein inwendiger Lauscher,
oft halb taub für das wütende Läuten einer Straßen-
bahn, wenn er den Fahrdamm kreuzte, aber ein-
gestellt auf Tonwellen, die andere nicht hörten.

Alle sprachen wie Pörschmann, geringschätzig,
halb und halb mitleidig, von Büchern, und von der
brotlosen Kunst, und vom Philosophieren, das nichts
einbringt: die Tante sprach so und der Chef und
Pörschmann, und jeder Sonntag sprach so, wenn die
Massen auf die Sportplätze strömten und die Men-
sehen ins Grüne knatterten. — Sollte er bleiben, in
der fröstelnden Einsamkeit des Geistes, die eine Art
Ghetto war, ungelüftet und düster, in einer für ihn
persönlich besonders hoffnungslosen Position?
Denn was hatte er, Kommis bei Weiß u. Co., im
«Euphorion» und in den «Blättern für germanische
Studien» zu suchen, er, mit seinem lückenhaften
Wissen, er war da nur ein Eindringling unter der

Pseudonymen Maske eines gewissen Nel Ch. Diablo,
die er sich unter sorgfältiger Ausnutzung der Buch-
st.aben seines Namens gebastelt hatte.

«... ein anderer Mensch werden». — Ein anderes

Ich haben. Und wenn's ein «Alter ego» war
*

Daniel Bloch abonnierte den «Autosport», den

«Grünen Rasen» und die «Sportwoche im Bild».
«Der europäische Geist» blieb unaufgeschnitten. Die
grellroten Hefte der «Leuchte», die inbrünstigste
Lektüre seiner Nächte, streifte er mit scheuem Blick,
dann stellte er sie in irgendeinen Winkel, damit sie

ihn nicht mehr ansehen konnten. Er versenkte sich
in die Momentaufnahmen springender, reitender,
fahrender Menschen, er sah diese schönen, gestraff-
ten Körper an seinem Auge vorbeiflitzen, wenn er,
auf Kundschaft wartend, verlorenen Blickes an sei-

nem Pult lehnte. Immer sah er das, was nicht da

war, und was da war, sah er nicht. Wie wundervoll
leer waren ihre Gesichter. Es waren lauter Pörsch-
manns, hell und harmlos, das Haar wie vom Wind
zurückgesträhnt. Sie lebten in einer Atmosphäre
gesicherten Selbstbewußtseins, einträchtig mit ihrer
Zeit. Es war der Wind aller Jahreszeiten in ihren
Gesichtern, und ihre Augen waren blank wie ein
Präzisionsinstrument, das ein Ziel visiert. Er kannte
jetzt, wie früher alle wichtigen literarischen Neu-
erscheinungen, die großen Leistungen der Lang-
Streckenläufe, des Fußballs und der Rennfahrten.
Das Dasein zwischen Start und Ziel durchsurrte ihn
wie endloses Filmband, mit einem leisen, fernen Ge-

räusch, das von einem Motor zu kommen schien.
Die nächste Phase war, daß er sich heimlich einen

Trenchcoat und eine Baskenmütze anschaffte. Er
konnte sich wenigstens zu Hause vor dem Spiegel
ungestört zeigen, da seine Tante seit einigen Tagen
schwer krank in der Klinik lag. Das Spiegelbild war
keineswegs zufriedenstellend. Es war, als würde
unter dem sportlich-militärischen Mantel erst recht
sichtbar, daß er keine Schultern besaß. Die Basken-
mütze wirkte wie schlechte Maskerade. Das muß
anders werden, fühlte er ingrimmig. Er fing an, das

Wort Geist zu hassen und all das, was als unkörper-
liehe Welt dahinter stand.

*
Und eines Tages stand er im Vorraum der Auto-

und Sportschule «Wiking». Es herrschte hier ein

kräftiger Ton, bieder und derb. Man musterte ihn
mit unverhohlener Fremdheit. Als ihn der Sportarzt
untersuchte, standen einige Fachleute der «Wiking»-
Schule breitspurig herum, wie bei einem Pferdekauf.

«Blaß sind Sie, Herr Bloch, sehr blaß. Fehlt Ih-
nen etwas?» fragte der Arzt. Daniel verneinte. «Das

liegt wohl so drin», bemerkte der Doktor tiefsinnig
und drehte Daniel herum, um mit skeptisch gerümpf-
tem Mund, in dessen Winkeln sich spöttische Be-

denklichkeit ansammelte, das Rückenmaß festzustel-
len, das weit unter dem Erwünschten blieb.

Daniel wurde in einen Raum geführt, der mit Ap-
paraten und Bildtafeln angefüllt war. Farben, Zah-

len, bunte Kleckse drangen verwirrend auf ihn ein
und verschmolzen zu einem kolorierten Nebel. Er
mußte sich auf einen Strich stellen, der Arzt ging
zu einer der Tafeln und zeigte mit einem Stock auf
eine bestimmte Stelle. «Und nun sagen Sie rasch,
was Sie sehen!» «Rasch auch noch», dachte Daniel
und kugelte die Augen vor, die nichts sahen. Er
spannte seinen leeren, verlorenen Blick an, der ein
Leben lang nur dicht über Buchstaben gebeugt und
sonst nach innen gerichtet war oder in eine nebulose
Ferne, immer nur Abstraktes, nie Dingliches er-
fassend...

«So geht das natürlich nicht, Herr Bloch, zum
Autofahren muß man Augen haben, probieren Sie

einmal diese Brille.»
Jetzt ging es etwas besser. «Auf dem rechten

Auge haben Sie ja nicht einmal halbe Sehschärfe,
und das linke ist auch hübsch kurzsichtig. Und Sie
haben bisher nicht einmal wahrgenommen, daß Sie
miserabel sehen? Das ist ja... Herr, benutzen Sie
denn Ihre Augen nicht?!»

In der Tat, Daniel Bloch hatte bisher mit seinen
Augen mehr gedacht als gesehen. Sie waren nicht
nur kurzsichtig — was zu beheben war — sie waren
geradezu verkümmert, wie Organe, die man nicht
gebraucht.

Die Instrumente, die der Arzt sodann in Tätigkeit
setzte, dienten alle dazu, um Daniels Ungenügen
grausam zu demonstrieren. Farbige Signale zuck-
ten, die zu spät die gewünschte Bewegung auslösten.
Ein Schatten bewegte sich seitlich auf ihn zu, er
nahm ihn nicht wahr. Ein Geräusch surrte auf, er
hatte nichts gehört. Eine Hupe ertönte hinter ihm,
er zuckte zusammen, seine Pupille sollte auf einen

plötzlichen Lichtreiz reagieren, sie reagierte nicht.
Sein Knie sollte auf einen Stoß nicht zu heftig rea-
gieren, es schwang wie ein Pendel. Sein Herz sollte
gleichmäßig schlagen, es flatterte wie ein angebun-
dener Tuchfetzen im Sturm. Alles war verkehrt und
minderwertig.

«Es geht durch Sie hindurch eine Asymmetrie, an-
gefangen vom rechten Auge, das noch schlechter ist

(Fortsetzung Seite S 01)
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ulrf da,s linke, bis in die ausführenden Organe des

j^eweguügsze.ntrunis. Sie haben ein gestörtes Gleich-
gewicht. Ferner haben Sie einen Linksdrall. Hören
Sie, Herr Bloch», sagte der Arzt ganz leise, «im Yer-
trauen: lassen Sie das Äutofaliren sein. Das ist
nichts für Sie.»

«Ich bin aber entschlossen — ich werde mich be-

mühen ...», stammelte Daniel.
*

Der Benzingeruch bereitete ihm ein übles Ge-

fühl, ähnlich dem der Seekrankheit. Daß seine

Hände zitterten, wurde nur deshalb nicht sichtbar,
weil sie sich am Steuerrad festklammerten. Sein

Widerwille gegen die Maschine steigerte sich zum
Haß. Er warb um die Maschine, sie versagte sich
ihm. Er warb zaghaft, innig, leidenschaftlich/ for-
dernd, wütend. Sie versagte sich ihm. Da haßte er
sie. Weil er sie haßte, sah er, wie wertvoll sie war,
wie minderwertig und hilflos er selbst. Und da war
er gerecht genug, sie zu lieben und sich selbst zu
hassen. Liebe und Haß, das war ein unlöslicher,
verkrampfter Knäuel, an dem er fast erstickte.

Am sechsten Tage des Unterrichts sagte sein
Lehrer Goepel, gutmütig, wie die meisten geistes-
fernen Menschen: «Sie haben sicherlich einen ge-
scheiten Kopf, Herr Bloch, aber nicht für die Ma-
schine. Sie ist ja so einfach; aber in Ihrem Kopfe
— wahrscheinlich haben Sie zuviel drin — geht
alles durcheinander, deshalb können Sie mit ihr
nicht einig werden. Daran wird's wohl liegen.»

«Wie der Instinkt doch das Richtige trifft», dachte
Daniel, gab dem Mann keine Antwort und stumm
eine Fünfzigmarknote. Er konnte es jetzt, die
Tante war tot. Es zeigte sich, daß ihre Strick-
strumpf-Oekonomie eine goldene Sohle hatte. Es
fanden sich Goldmünzen und gute ausländische
Wertpapiere in ihrem Nachlaß, genug, um Daniel

seinerzeit zu Ende studieren zu lassen. Das hatten
ihr Geiz und die ewige Angst um den Notgroschen
verhindert. Vielleicht wäre alles anders gekommen
ohne den Zwang zu einem praktischen Beruf.

Das schlimmste war, daß die Gedanken undiszi-
plinierbar durch seinen Kopf schwärmten, während
er am Steuer saß. Er wollte sie verscheuchen, um
sich auf die Fahrbahn zu konzentrieren —; sie ka-
men erst recht.. Anstatt des Schutzmanns sah er
Visionen. Anstatt an das nächste zu denken,
dachte er an das fernste. Es war wie eine Rache
des Geistes, den er verraten hatte. Zu Hause aber
verschlang die Maschine all sein Denken. Da saß er
am Steuer, da fuhr er, im Traum würgte ihn der
Motor, den er so oft abgewürgt, da war ihm jedes
Hindernis gegenwärtig. — «Ruhe. Aufpassen, auf-
passen, sehen Sie denn nicht, daß ein Pferdegeschirr
quer über die Straße kommt», flüsterte Goepel mit
leichtem Vorwurf, zog die Handbremse und sah ihn
bedauernd an. Dann machte er: «Ei, ei, ei.» Nein,
Daniel hatte nichts gesehen. Es war ihm soeben ein
Vers aus Faust II eingefallen: «Was euch nicht zu-
gehört, müsset ihr meiden.»

«Nehmen Sie Fichtennadelbäder, das ist gut für
die Nerven», riet der brave Goepel. «Es sitzt tiefer»,
dachte Daniel, «ganz tief; es ist sozusagen konsti-
tutionell. Man muß es mit allen Wurzeln heraus-
reißen und wegwerfen. Es wird nicht billig zu ma-
chen sein. Bei mir ist es ein Entweder-Oder. Ich
möchte ja ganz gern zurück, aber ich kann nicht
mehr. Ich bin schon zu stark engagiert. Die Nieder-
läge wäre nicht zu verwinden. Ich wollte etwas für
mein ramponiertes Selbstbewußtsein tun und erlebe
nur Eriedrigung.»

Von seiner bisherigen Lebensform bereits los-
gelöst, war er zu einer neuen noch nicht vorge-
drungen. Furchtbar stand er, in einem Sumpfland

zwischen zwei Ufern, völlig entwurzelt in einer
bodenlosen Mitte, die nicht trug.

Sie kehrten zur Auto- und Sportschule «Wiking»
zurück, verhaßtes Gebäude draußen in einer Vor-
stadtstraße. «So etwa muß es Pörschmann zumute

«s gewesen sein, als er mit Livius und Goethe seine

Schulklasse betrat», dachte Daniel. «Aufpassen!»
rief Goepel, aber da fuhr Daniel schon auf den

Bürgersteig. «Wo waren Sie nun schon wieder mit
ihren Gedanken?» Die Autoschüler, die vor dem

Tore standen, feixten.
Daniel war völlig erschöpft. Goepel äußerte zag-

haft etwas von «einige Zeit aussetzen». Daniel
wehrte ab. «Kennen Sie Demosthenes? Nicht? Also
hören Sie: Der Mann war der berühmteste Redner
im alten Griechenland. Als er anfing, hatte er meh-

rere Sprachfehler, einen zu kurzen Atem und
konnte das R nicht aussprechen. Das R ist für Red-

ner ein höchst wichtiger Buchstabe. Wissen Sie,

was der Mann tat? Er ging täglich ans Meer und
übertönte mit seiner Stimme die Brandung, er nahm
Kieselsteine in den Mund — er überwand mit un-
geheurer Zähigkeit und Willenskraft alle Schwä-
chen.»

«Ja, wenn Sie meinen, Herr Bloch. Das mit Most-
lienne, oder wie der olle Grieche heißt, das haben

Sie fein gebracht. Das hat unsereiner nicht weg
Jeder hat seines; man muß nur nicht gerade das

wollen, was man nicht kann.»
*

Nach dem Fahrlehrer Goepel kam der Fahrlehrer
Schwandtke. Goepel, ein abgehärteter, erfahrener
Mann, hatte im Umgang mit dem Schüler Daniel
Bloch Nervenkraft eingebüßt. Schwandtke musterte
Daniel mit einem schrägen, giftigen Kalmücken-
blick. Daniel fühlte sofort, daß er es jetzt mit zwei
Gegnern zu tun haben werde, mit Schwandtke und
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mit der Maschine. Schwandtke war der schlimmere
von beiden.

Lauernd, ohne etwas zu sagen, begrinste er ein
Dutzend Fehler, die Daniel machte. Als dieser aber
in einem Gefahrenmoment auf den Gas-, anstatt
auf den Bremshebel trat und gerade dadurch, wenn-
gleich durch puren Zufall, eine Karambolage ver-
hütete, begann er: «Nun will ich Ihnen mal was
sagen: Ich habe mir die Sache eine Weile mit an-
gesehen. Sie verwechseln die Plattbeene; Sie ver-
wechseln link und rechts. Bei Ihnen ist alles ver-
korkst. Einigen wir uns: Sie fahren Roller, das
geht nicht so rasch und Sie kommen ooch vorwärts;
erst recht.»

Auf diesen Hohn des kalmückenäugigen Herrn
Schwandtke erwiderte Daniel Bloch: «Nun werde
ich Ihnen was sagen. Wir sind uns nicht sym-
pathisch; mehr noch: wir können uns nicht riechen;
schön. Das reizt mich nur. Herrn Goepel habe ich
fünfzig Mark gegeben. Sie bekommen von mir nicht
einmal eine Zigarre. Und nun fahren wir -erst recht.
Los!»

Er ging in den ersten Gang und gab etwas Gas.
Schwandtke, überrumpelt von dem schüchternen
Daniel Bloch, knurrte nur: «Und Sie erlernen's nie!»
Zweiter Gang. Es ratzte ein wenig, wie wenn
Zähne zornig knirschen, Daniel hatte nicht richtig
ausgekuppelt «tut nichts», sagte er und schaltete
den dritten Gang. Aus seiner Demütigung stieg eine
Verwegenheit, der Galgenhumor eines Fahrers, der
zu allem fähig ist. «Rache!» schrie sein gepeinigtes
Wesen. «Wenn ich schon meine Heimat, die der
Geist ist, verraten habe an die Maschine, so will
ich doch wenigstens wissen, wofür!»

«Mensch, sind Sie verrückt? Weg vom Gas!»
Daniel sagte nur: «Kusch!» Ein rotes Fieber

stieg in sein gelblich-weißes Gesicht, warm wie
Blut, wohlig durchflutend das Gehirn wie ein
Rausch.

Er jagte an dem Schutzmann mit 45 Kilometer
vorbei. Der schrieb die Nummer auf. Daniel fuhr,
wohin er wollte, nicht achtend der Weisungen des
Fahrlehrers. Diese Emanzipation vom Lehrer, diese
Rebellion des Schülers, diese Freiheit machten ihm
verborgene Kraftquellen frei. Ihm wurde so leicht
und heiter zumute wie noch nie. Er schoß haar-

,)|,H SOMME»
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uinmen Genießen

sich von den Anstreng » ^ bringt Ihnen

scharf zwischen einer Straßenbahn und einem Last-
auto hindurch, was verboten ist. Schwandtke wollte
nach der Handbremse greifen. Daniel gab ihm einen
Klaps, hielt die Bremse fest und steuerte mit einer
Hand. Er fuhr kreuz und quer, nach Laune und
Willkür, vorschriftswidrig, doch gut, wie ein Fahr-
zeug, dessen Bremse versagt, das aber geschickt
durch den Verkehr hindurchlaviert. In seinen Augen
war Glanz und Rausch. Er begleitete die Fahrt mit
allerlei wirren, munteren Reden: «Demosthenes
nahm Kieselsteine in den Mund — von Demosthenes
weißt du natürlich nichts, darin bist du blöder als
ich an der Maschine, und dennoch verachtet ihr

Nr. 31

Gesindel uns, während wir respektvoll zu euch go-
laufen kommen — hoppla!» Er machte einen sauf-
ten Bogen um eine Greisin, die über den Fahrdamm
ging. «Der Geist ist eine Wunde, hat ein Dichter
gesagt, er ist krank und zerfressen vor Mißtrauen,
Entwürdigung, Hypochondrie und Verräterei —
und, siehst du, Kerl, mit dieser Krankheit schaff
ich's dennoch. Dennoch! Dennoch!! Tarnen! Amen!»

Das wurde dem Schwandtke zu arg. Der Mensch
ist toll geworden! Er verstand kein Wort und fühlte
nur den Schimpf, seine Lehrerautorität reckte sich
mächtig, überdies bekam er's bei diesem vorschrifts-
widrigem Tempo mit der Angst. Seine Füße zwäng-
ten sich zwischen Daniels Füße, wie im Ringkampf,
er wollte den Gashebel vom Druck befreien und
gleichzeitig ins Lenkrad greifen. «Halten! Halten!»

«Hallo, Darling, Hände und Füße weg! Wenn du
mich anrührst, fahre ich mit Vollgas ins nächste
Schaufenster, und du landest in einer Herings-
tonne!»

Daran war nicht zu zweifeln. Schwandtke
schrumpfte sichtlich auf seinem Sitz zusammen.
«Ich hab' die Verantwortung», sagte er kläglich.

Vorbei am Verkehrsturm, der, als Daniel heran-
gefegt kam, sein grünes Licht ansteckte. Dann
rechts herum und hinaus die große Ausfallstraße.
Die Schutzleute winkten brav und einladend mit
ihren Signalarmen. Der Wagen schoß dahin, nicht
zu halten, als freute er sich seines Lenkers. Land-
Straße. Daniel pfiff sich eins. Jetzt hatte er die Ma-
sehine; jetzt hatte die Maschine ihn.

Der Wagen stand; der gierige Motor hatte das
Benzin ausgesoffen.

«Sie können mir eine Kanne Benzin holen, lieber
Herr Schwandtke.»

Schwandtke fügte sich wie die Maschine. Daniel,
lässig an die Motorhaube gelehnt wie in Phofogra-
phierstellung, blickte scharf und gesammelt die
staubweiße Straße zurück. «Ich werde zur Auto-
branche gehen», überlegte er. «Rennfahrer oder
so ....»

Er wußte nicht mehr, woher er gekommen ; ver-
gessen waren seine Bücher, sein Denken, sein
Kampf mit der Maschine, sein Ich. Er wußte nicht,
daß alles wie Ballast auf der Strecke geblieben war'
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